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Schwacher Einstieg für das 
Jahr 2021, stützende Impulse 
durch die Industrie

Gemäß der Detailmeldung des Statistischen Bun-
desamts vom 24. Februar ist das Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) im 4.  Quartal  2020 in preis-, kalender- 
und saisonbereinigter Rechnung um 0,3  Prozent 
gegenüber dem Vorquartal angestiegen und da-
mit um 0,2 Prozentpunkte mehr als noch zum Zeit-
punkt der Schnellmeldung vom 29. Januar berech-
net. Auch für das Jahresergebnis ergab sich eine 
leichte Aufwärtskorrektur: Das reale BIP ist im 
Jahr  2020 um 4,9  Prozent gegenüber dem Vorjahr 
zurückgegangen und damit um 0,1 Prozentpunkte 
weniger als bisher berichtet. Die Aufwärtsbewe-
gung im 4.  Quartal  2020 wurde verwendungssei-
tig insbesondere durch eine kräftige Entwicklung 
der Exporte (+4,5 Prozent) und eine merkliche Zu-
nahme der Bauinvestitionen (+1,8  Prozent) getra-
gen. Demgegenüber war vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Lockdownmaßnahmen ab Novem-
ber beim privaten Konsum ein Rückgang zu ver-
zeichnen (-3,3 Prozent). Auch die staatlichen Kon-
sumausgaben gingen im 4.  Quartal leicht zurück 
(-0,5 Prozent), nachdem sie im Jahresverlauf kräftig 
gestiegen waren. Die Investitionen in Ausrüstun-
gen blieben nahezu auf dem Niveau des Vorquar-
tals (-0,1 Prozent).

Im Schlussquartal zeigte sich entstehungsseitig im 
Verarbeitenden Gewerbe (+6,7 Prozent) und im Bau-
gewerbe (+5,2 Prozent) jeweils ein kräftiger Anstieg 
der Bruttowertschöpfung im Vorquartalsvergleich. 
Demgegenüber wurde die zwischenzeitliche Erho-
lung in den meisten Dienstleistungsbereichen durch 
die zweite Corona-Welle zum Jahresende gestoppt. 
So sank die Bruttowertschöpfung im Bereich Han-
del, Verkehr, Gastgewerbe um 4,4  Prozent, der Be-
reich Öffentliche Dienstleister, Erziehung, Gesund-
heit verzeichnete ein Minus von 3,2 Prozent.

Das Pandemiegeschehen und die mit ihm einher-
gehenden Lockdownmaßnahmen bremsten die 
wirtschaftliche Dynamik zu Beginn des 1.  Quar-
tals. Deutliche Rückgänge des Umsatzes des Einzel-
handels und des Gastgewerbes, der Bauproduktion, 
aber auch rückläufige nominale Warenimporte 
spiegelten wohl eine geringere binnenwirtschaft-
liche Dynamik im Januar wider. Die weitere wirt-
schaftliche Entwicklung dürfte sich anhaltend 
zweigeteilt zeigen. Während von der Industriepro-
duktion grundsätzlich stützende Impulse zu erwar-
ten sind (hohes Niveau an Auftragseingängen, ver-
besserte Exportaussichten), dürfte die Entwicklung 
in dem von den Eindämmungsmaßnahmen be-
troffenen Dienstleistungssektor weiterhin schwach 
verlaufen. Die Risiken für die wirtschaftliche Ent-
wicklung bleiben angesichts des weiterhin unab-
sehbaren Pandemieverlaufs insgesamt hoch.

Die Steuereinnahmen lagen im Februar  2021 um 
7,2  Prozent niedriger als im Vorjahresmonat. Der 
erneut spürbare Rückgang im Vorjahresvergleich 
dürfte aber nicht nur auf die wirtschaftlichen Aus-
wirkungen der Pandemie zurückzuführen sein, 
sondern ist insbesondere auch im Februar noch 
durch die Verschiebung des Fälligkeitstermins für 
die Einfuhrumsatzsteuer zu erklären, sodass das 
Aufkommen aus der Umsatzsteuer insgesamt um 
18,8  Prozent außerordentlich stark zurückging 
(vergleiche auch den Bericht zu den Steuerein-
nahmen Februar). Die Binnenumsatzsteuer ver-
zeichnete dagegen ein – auch im Vergleich zu den 
Einnahmen in den Monaten September bis Dezem-
ber relativ geringes – Minus von 5,9 Prozent. Dies 
dürfte im Vorjahresvergleich ein Hinweis auf Vor-
zieheffekte des privaten Konsums angesichts der 
zum Jahresende ausgelaufenen Umsatzsteuersatz-
senkung sein. Denn das im Februar aufgelaufene 
Umsatzsteueraufkommen bezieht sich auf Um-
sätze im Dezember. Die Vorzieheffekte dürften die 
negativen Effekte der Pandemie auf den privaten 
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Gesamtwirtschaft/ 
Einkommen¹

2020 Veränderung in % gegenüber

Mrd. €  
bzw. Index

gegenüber 
Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

2. Q 20 3. Q 20 4. Q 20 2. Q 20 3. Q 20 4. Q 20

Bruttoinlandsprodukt

Vorjahrespreisbasis (verkettet) 101,4 -4,9 -9,7 +8,5 +0,3 -11,3 -3,9 -2,7

Jeweilige Preise 3.332 -3,4 -9,3 +7,6 +1,0 -9,2 -3,1 -1,9

Einkommen

Volkseinkommen 2.493 -2,8 -9,0 +7,3 +1,7 -8,4 -2,5 -1,2

Arbeitnehmerentgelte 1.841 -0,2 -5,0 +4,1 +0,7 -3,2 -0,6 -0,1

Unternehmens- und Vermö-
genseinkommen

651 -9,3 -19,7 +17,4 +4,5 -22,8 -7,4 -4,9

Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte

1.983 +0,7 -1,4 +3,1 +0,4 -0,9 +0,6 +0,3 

Bruttolöhne und -gehälter 1.509 -0,8 +0,2 -6,5 +5,2 +3,1 -4,3 -1,1

Sparen der privaten Haushalte 331 +50,3 +71,2 -22,6 +16,1 +94,1 +43,9 +62,2 

Außenhandel/Umsätze/ 
Produktion/ 

Auftragseingänge

2020 Veränderung in % gegenüber

Mrd. €  
bzw. 

Index
gegenüber 

Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr²

Dez 20 Jan 21
Zweimonats-
durchschnitt Dez 20 Jan 21

Zweimonats-
durchschnitt

In jeweiligen Preisen

Außenhandel (Mrd. €)

Waren-Exporte 1.205 -9,3 +0,4 +1,4 +2,0 +3,0 -8,0 -2,7

Waren-Importe 1.025 -7,1 +0,0 -4,7 -0,3 +3,5 -9,8 -3,6

In konstanten Preisen 

Produktion im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

93,9 -8,4 +1,9 -2,5 +1,4 +1,0 -3,9 -1,4

Industrie³ 90,8 -10,7 +1,6 -0,5 +2,1 -0,9 -3,1 -2,0

Bauhauptgewerbe 116,5 +3,3 +5,4 -12,2 +0,1 +10,4 -8,7 +2,6 

Umsätze im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

Industrie³ 93,1 -10,1 +2,0 -1,1 +2,0 -0,3 -2,9 -1,6

Inland 91,8 -8,1 +2,1 -2,2 +1,7 +0,8 -4,6 -1,9

Ausland 94,3 -11,9 +1,9 +0,1 +2,3 -1,3 -1,1 -1,2

Auftragseingang  
(Index 2015 = 100)

Industrie³ 94,4 -7,1 -2,2 +1,4 -0,2 +6,1 +2,5 +4,2 

Inland 91,4 -5,8 -0,9 -2,6 -1,0 +4,1 +1,7 +2,8 

Ausland 96,7 -8,0 -3,1 +4,2 +0,4 +7,2 +3,1 +5,1 

Bauhauptgewerbe 123,0 -2,4 +4,6 . +4,0 -0,2 . -3,1

Umsätze im Handel  
(Index 2015 = 100)

Einzelhandel  
(ohne Kfz, mit Tankstellen)

115,5 +4,2 -9,1 -4,5 -10,5 +2,8 -8,7 -2,4

Handel mit Kfz 111,1 -4,3 +5,2 . +1,4 +13,6 . +9,5 

Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten
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Konsum etwas verringert haben, ebenso wie die al-
lein schon durch die Steuersatzsenkung selbst aus-
gelösten Umsatzsteuermindereinnahmen.

Anstieg der Exporte zu Jahres-
beginn, Importe rückläufig

Die nominalen Warenexporte konnten ihre Erho-
lung auch zu Jahresbeginn weiter fortsetzen und 
stiegen im Januar saisonbereinigt um 1,4  Prozent 
gegenüber dem Vormonat. Gegenüber dem Vorjah-
resmonat lagen die Warenausfuhren um 8,0  Pro-
zent niedriger. In EU-Länder wurde im Januar um 
6,0  Prozent weniger als im Vorjahr exportiert. In 
den Euroraum wurde dabei um 6,5 Prozent weni-
ger exportiert. Ausfuhren in EU-Länder außerhalb 
des Euroraums gingen um 4,8 Prozent zurück. Die 
Ausfuhren in Drittländer außerhalb der Europä-
ischen Union (EU) sind mit 10,3  Prozent dagegen 
deutlich stärker gesunken.

Die nominalen Warenimporte lagen im Januar sai-
sonbereinigt um 4,7 Prozent niedriger als im Vor-
monat. Gegenüber dem Vorjahresmonat gingen die 
Importe um 9,8 Prozent zurück. Im Januar wurden 
im Vergleich zum Vorjahr 5,9 Prozent weniger Wa-
ren aus EU-Ländern importiert. Wie auch bei den 
Exporten sanken die Importe aus Drittländern au-
ßerhalb der EU dabei am stärksten (-13,9 Prozent). 
Einfuhren aus Ländern des Euroraums fielen um 
7,4  Prozent und aus EU-Ländern außerhalb des 
Euroraums um 2,7 Prozent. Die Bilanz des Waren-
handels (nach Ursprungswerten, mit Ergänzungen 
zum Außenhandel) lag im Januar mit 13,5  Mrd. € 
um 0,6  Mrd. € unter dem Vorjahresniveau. Der 
Leistungsbilanzüberschuss lag mit 16,9 Mrd. € um 
1,0 Mrd. € über dem Vorjahresniveau.

Die Stimmungsindikatoren zum Außenhandel sind 
am aktuellen Rand grundsätzlich aufwärtsgerich-
tet. So sind laut dem ifo Institut die Exporterwar-
tungen im Februar von 7,5 Punkten auf 10,7 Punkte 
gestiegen. Ein höherer Wert wurde zuletzt im 

Arbeitsmarkt

2020 Veränderung in Tausend gegenüber

Personen 
Mio.

gegenüber 
Vorjahr in %

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

Dez 20 Jan 21 Feb 21 Dez 20 Jan 21 Feb 21

Arbeitslose  
(nationale Abgrenzung nach BA)

2,70 +18,9 -35 -37 +9 +480 +475 +509 

Erwerbstätige, Inland 44,78 -1,1 +11 +16 . -756 -739 .

Sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte  

33,54 +1,7 +64 . . -52 . .

Preisindizes 
2015 = 100

2020 Veränderung in % gegenüber

Index
gegenüber 

Vorjahr in %

Vorperiode Vorjahr 

Dez 20 Jan 21 Feb 21 Dez 20 Jan 21 Feb 21

Importpreise 97,3 -4,3 +0,6 +1,9 . -3,4 -1,2 .

Erzeugerpreise gewerbliche Produkte 103,8 -1,0 +0,8 +1,4 . +0,2 +0,9 .

Verbraucherpreise 105,8 +0,5 +0,5 +0,8 +0,7 -0,3 +1,0 +1,3 

ifo Geschäftsklima 
Deutschland

Saisonbereinigte Salden

Jul 20 Aug 20 Sep 20 Okt 20 Nov 20 Dez 20 Jan 21 Feb 21

Klima -3,5 +1,2 +3,6 +2,7 -1,2 +1,5 -2,5 +1,9 

Geschäftslage -7,3 +0,5 +3,4 +6,0 +5,2 +8,2 +3,2 +6,5 

Geschäftserwartungen +0,3 +1,9 +3,9 -0,7 -7,3 -4,9 -8,2 -2,5

1 Stand: März 2021.
2 Produktion arbeitstäglich, Umsatz, Auftragseingang Industrie kalenderbereinigt, Auftragseingang Bauhauptgewerbe saisonbereinigt.
3 Ohne Energie.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit, Deutsche Bundesbank, ifo Institut, eigene Berechnungen

noch: Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten
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September 2018 beobachtet. Auch die Auslandsauf-
träge hatten im Januar einen merklichen Zuwachs 
zu verzeichnen. Die gut laufende Konjunktur in 
China und die anziehende gesamtwirtschaftli-
che Dynamik in den USA helfen den deutschen 
Exporteuren.

Leichter Rückgang der 
Industrieproduktion zum 
Jahresbeginn

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe sank 
im Januar saisonbereinigt um 2,5 Prozent im Ver-
gleich zum Vormonat. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat lag die Produktion um 3,9 Prozent nied-
riger und gegenüber dem letzten Vorkrisenmonat 
Februar 2020 saisonbereinigt um 4,2 Prozent nied-
riger. Nach insgesamt kräftigen Zuwächsen im 
4. Quartal 2020 kam es bei der Industrieproduktion 
im Januar zu einem leichten Rücksetzer: Die In-
dustrieproduktion (Produzierendes Gewerbe ohne 
Energie und Baugewerbe) sank gegenüber dem 
Vormonat um saisonbereinigt 0,5  Prozent. Nach 
Wirtschaftsbereichen trug hierzu insbesondere das 
deutliche Minus in der Produktion von Kraftfahr-
zeugen und -teilen angesichts der Engpässe bei Mi-
krochips bei. Innerhalb der Industrie nahm dabei 
die Produktion von Vorleistungsgütern um 0,7 Pro-
zent zu. Die Produktion von Konsumgütern ging 
hingegen um 3,0 Prozent und die von Investitions-
gütern um 0,8 Prozent zurück. Die Bauproduktion 
nahm nach spürbarem Anstieg im Dezember dann 
im Januar gegenüber dem Vormonat saisonberei-
nigt mit 12,2 Prozent stark ab.

Der Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe lag im Ja-
nuar um saisonbereinigt 1,1  Prozent niedriger als 
im Vormonat. Gegenüber dem Vorjahresmonat 
lag der Umsatz um 2,2 Prozent niedriger. Die Auf-
tragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe stie-
gen im Januar um saisonbereinigt 1,4  Prozent 
gegenüber dem Vormonat und 2,5 Prozent gegen-
über dem Vorjahresmonat. Ohne Großaufträge lag 

das Ordervolumen im Januar um saisonbereinigt 
2,8  Prozent höher als im Vormonat. Die Aufträge 
aus dem Inland verzeichneten gegenüber dem Vor-
monat einen Rückgang um saisonbereinigt 2,6 Pro-
zent, die Auslandsaufträge erhöhten sich dagegen 
um 4,2  Prozent. Dabei nahmen die Aufträge aus 
dem Euroraum im Vergleich zum Vormonat um 
3,9  Prozent zu; die Aufträge aus dem restlichen 
Ausland stiegen um 4,4 Prozent an.

Angesichts der weiter gestiegenen Auftragsein-
gänge, insbesondere aus dem Ausland, dürften aus 
der Industrie im weiteren Verlauf grundsätzlich 
weiterhin stützende Effekte für die konjunkturelle 
Entwicklung zu erwarten sein. Zusätzlich haben 
sich die ifo  Produktionserwartungen der Indus-
trie im Januar zum dritten Mal in Folge aufgehellt 
und deuten auf insgesamt zunehmende Produkti-
onszahlen hin. Hierbei sind in der Herstellung von 
Autos und Computern jeweils die Erwartungen 
deutlich gestiegen. Pessimistische Produktionser-
wartungen kommen hingegen weiterhin insbeson-
dere aus der Bekleidungsindustrie.

Leichte Verbesserung des 
ifo Geschäftsklimas im Februar

Der ifo Geschäftsklimaindex für Deutschland ist im 
Februar gestiegen. Der Indexwert stieg saisonberei-
nigt um 2,1 Punkte auf einen Wert von 92,4. Hier-
bei verbesserten sich sowohl die Lageeinschätzung 
als auch die Geschäftserwartungen der Unterneh-
men. Positive Signale kamen dabei grundsätzlich 
aus allen Wirtschaftsbereichen: Die Stimmung im 
Verarbeitenden Gewerbe verbesserte sich deutlich. 
Der leichte Anstieg des Geschäftsklimas im Dienst-
leistungsbereich und im Handel sollte jedoch nicht 
überinterpretiert werden: Hier dürften die Ent-
wicklung der Corona-Fallzahlen sowie die damit 
einhergehenden Maßnahmen die weitere Entwick-
lung maßgeblich beeinflussen. Von der Industrie 
sind dagegen insgesamt weiterhin stützende Im-
pulse zu erwarten.
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Erneute Dämpfung des 
Konsumklimas

Die realen Einzelhandelsumsätze (ohne Kfz) lagen 
im Januar um saisonbereinigt 4,5 Prozent niedriger 
als im Vormonat. In diesem Rückgang dürfte sich 
weiterhin vor allem die Teilschließung des Einzel-
handels seit Mitte Dezember  2020 widerspiegeln, 
aber auch das Auslaufen der Umsatzsteuersatzsen-
kung zu Ende Dezember  2020. Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat sank der Umsatz um 8,7 Prozent. 
Die verschiedenen Einzelhandelsbranchen haben 
sich auch im Januar sehr unterschiedlich entwi-
ckelt, je nachdem, ob und wie stark sie von den Ein-
schränkungen betroffen waren. Im Einzelhandel 
mit Nicht-Lebensmitteln lagen die Umsätze insge-
samt 16,4 Prozent niedriger als im Vorjahresmonat. 
Insbesondere der Handel mit Textilien, Bekleidung, 
Schuhen und Lederwaren brach dabei um 76,6 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahresmonat ein. Zulegen 
konnte indes der Internet- und Versandhandel mit 
einem Umsatzanstieg von 31,7  Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat.

Nach bereits einem Dämpfer zu Jahresbeginn war 
beim Konsumklima im Februar ein weiterer deut-
licher Rückgang zu verzeichnen. Der Konsumkli-
maindex der Gesellschaft für Konsumforschung 
(GfK) sank im Februar auf -15,5  Punkte. Der Aus-
blick der Verbraucherinnen und Verbraucher hellte 
sich aber etwas auf, insbesondere die Einkommens- 
und die Konjunkturerwartungen legten im Vormo-
natsvergleich wieder zu. Auch die Anschaffungs-
neigung konnte im Februar wieder leicht zulegen, 
aber die erheblichen Verluste des Vormonats nur 
um etwa ein Fünftel wieder wettmachen. Ange-
sichts des unsicheren weiteren Pandemieverlaufs 
könnte die Anschaffungsneigung und damit die 
Konsumlaune auch in der nächsten Zeit spürba-
ren Schwankungen unterworfen bleiben. Für den 
Monat März prognostizierte die GfK einen leich-
ten Anstieg des Konsumklimas um 2,6 Punkte auf 
-12,9 Punkte.

Lage am Arbeitsmarkt im 
Februar weiterhin stabil

Der Arbeitsmarkt erwies sich weiterhin als weit-
gehend robust gegenüber der pandemischen Lage, 
insbesondere gemessen an den starken Auswir-
kungen der Pandemie im Frühjahr des vergange-
nen Jahres. Die Zahl der Erwerbstätigen (nach dem 
Inlandskonzept) blieb nach Angaben des Statis-
tischen Bundesamts zwischen Dezember und Ja-
nuar saisonbereinigt in etwa konstant. Mit rund 
44,3 Millionen Personen lag sie dabei um 1,6 Pro-
zent niedriger als im Vorjahr. Die sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung lag nach Hoch-
rechnung der Bundesagentur für Arbeit (BA) im 
Dezember bei 33,69 Millionen Personen; dies ent-
spricht einem Minus von 0,2  Prozent gegenüber 
dem Vorjahr.

Die Zahl der als arbeitslos registrierten Personen 
lag laut der BA im Februar bei 2,904 Millionen Men-
schen. Das waren rund 4.000 Personen mehr als im 
Vormonat und rund 509.000  Personen mehr als 
im Vorjahresmonat. Saisonbereinigt nahm die Ar-
beitslosenzahl gegenüber dem Vormonat um rund 
9.000 Personen zu. Die saisonbereinigte Arbeitslo-
senquote lag wie im Vormonat bei 6,0 Prozent; dies 
entspricht einem Plus von 1,0 Prozentpunkt gegen-
über dem Februar 2020.

Zu beobachten waren die Auswirkungen von Pan-
demie und Lockdown in den seit November wie-
der deutlich gestiegenen Anzeigen auf Kurzarbeit, 
die im Februar im Vergleich zu den drei Monaten 
zuvor allerdings etwas zurückgingen. Die gestellten 
Anzeigen kamen dabei am aktuellen Rand insbe-
sondere aus dem Handel. Nach vorläufigen Hoch-
rechnungen der Bundesagentur für Arbeit erhiel-
ten 2,39 Millionen Beschäftigte im Dezember 2020 
Kurzarbeitergeld, was einen Anstieg von rund 
10.000  Personen gegenüber November bedeutete. 
Die Kurzarbeiterquote über alle Branchen hinweg 
lag bei 7,1 Prozent.
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BIP-Wachstum und ifo Geschäftsklima Deutschland
Salden                                                                                                                                                                                                                    in %

Im April 2018 löste das ifo Geschäftsklima Deutschland den bisherigen Index für die Gewerbliche Wirtschaft ab.
Quellen: Statistisches Bundesamt; ifo Institut, eigene Berechnungen
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Unter den umfragebasierten Frühindikatoren zur 
erwarteten weiteren Arbeitsmarktentwicklung 
war das Stimmungsbild im Februar uneinheitlich. 
Die Unternehmen waren in ihrer Personalplanung 
laut dem ifo Beschäftigungsbarometer zurückhal-
tender, während die Arbeitsagenturen laut dem 
IAB-Arbeitsmarktbarometer erstmals seit Beginn 
der Corona-Krise keine weiteren Beschäftigungs-
rückgänge erwarteten.

Sonderfaktoren lassen 
Inflationsrate 2021 steigen

Die Inflationsrate (Veränderung des Verbraucher-
preisindex gegenüber dem Vorjahresmonat) lag 
nach Berechnungen des Statistischen Bundesamts 
im Februar 2021 bei 1,3 Prozent, nach 1,0 Prozent 
im Januar und überwiegend leicht negativen Wer-
ten in der zweiten Jahreshälfte  2020. Gegenüber 
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dem Vormonat entspricht dies einer Steigerung des 
Verbraucherpreisniveaus um 0,7 Prozent. Die Kern-
inflationsrate (ohne Energie- und Nahrungsmittel-
preise) entsprach im Februar mit 1,4 Prozent dem 
Vormonatswert. Die Inflationsrate liegt weiterhin 
deutlich unterhalb des Inflationsziels der Europä-
ischen Zentralbank von nahe, aber unter 2 Prozent 
im Durchschnitt der Länder des Euroraums.

Im Einzelnen betrug die Inflationsrate im Fe-
bruar  2021 beim Index für Waren insgesamt 
1,0  Prozent (0,6  Prozent im Januar), darunter 
0,3 Prozent für Energie (-2,3 Prozent) und 1,4 Pro-
zent (2,2 Prozent) für Nahrungsmittel. Der Anstieg 
des Index für Dienstleistungen lag mit 1,4 Prozent 
auf Vormonatsniveau, darunter ebenfalls unverän-
dert 1,3 Prozent für Wohnungsmieten.

Maßgebliche Einflussfaktoren auf die Inflations-
rate seit Jahresbeginn sind vor allem das Auslaufen 
der Umsatzsteuersatzsenkung sowie Preissteige-
rungen bei Energieprodukten. Treiber des Anstiegs 

im Februar gegenüber dem Vormonat war insbe-
sondere erneut der Teilindex für Energie, der be-
reits im Januar auch wegen der Einführung einer 
CO2-Abgabe deutlich gestiegen war. Er lag erst-
mals seit dem Februar  2020 wieder oberhalb des 
Vorjahreswerts. Ein maßgeblicher Faktor ist dabei 
die Entwicklung des Ölpreises seit dem vergange-
nen Jahr: Nach einem coronabedingten Einbruch 
im Frühjahr ist dieser tendenziell wieder gestiegen. 
Die Veränderungsraten des Ölpreises gegenüber 
dem Vorjahr lagen in der Folge von Februar  2020 
bis Januar  2021 durchweg, wenn auch im Trend 
absolut abnehmend, im negativen Bereich. Im Fe-
bruar  2021 lag der Ölpreis im Durchschnitt etwas 
höher als im Vorjahresmonat. Sollte der Ölpreis in 
den nächsten Monaten ungefähr auf dem aktuellen 
Niveau verbleiben, ergäben sich daraus im Jahres-
vergleich sehr deutliche Steigerungsraten gegen-
über den coronabedingt niedrigen Vorjahreswer-
ten. Für die nächsten Monate sind daraus für sich 
genommen weiter aufwärtsgerichtete Impulse für 
die Inflationsrate zu erwarten.




